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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (5-Correſpondent ſchreibt uns heute
Verzebens harrt man bis jetzt darauf, daß in England ſelbſt,

welches ſonſt mit „Entrüſtungs-Meetings“ ſchnell bei der Hand
iſt, wenn damit das Ausland getroffen werden ſoll, ein Ton
des Unwillens darüber laut wird, daß in Egypten ſo wenig wirk
ſame Vorſichts Maßregeln gegen die Weiterverbreitung der
Cholera und deren Einſchleppung in Europa getroffen werden.
Die engliſchen Blätter ſcheinen vielmehr dem „Geſchäft“, welches
die ſchleunige und unbehinderte Expedition von Waarenballen für
unendlich wichtiger hält, als die Behütung Europa's vor den Ge
fahren der Peſt, noch weiteren Vorſchub dadurch leiſten zu wollen,
daß ſie ſich noch immer ſkeptiſch gegen die Thatſachen verhalten.
Sie geben ſich noch immer die Miene, als ob eine wirkliche
CholeraGefahr noch nicht conſtatirt ſei, und während die „Times“
im Falle der Conſtatirung der ſchrecklichen Thatſache die Schuld
der Gegenwart in eine Sorge der Zukunft verwandelt, welche zur
Creirung einer beſſeren Geſundheits- Polizei drängen werde,
tröſtet ein anderes Blatt die Engländer mindeſtens darüber, daß
auf Grund der ſanitären Einrichtungen in der engliſchen Occu
pations-Armee in Ezypten für dieſe wenig zu befürchten ſei.
Dieſe Aeußerungen ſind ſo charakteriſtiſch für den Zuſtand der
öffentlichen Moral in England, als ſie geeignet ſind, alle Welt,
außerhalb Englands, zu empören, zumal man jetzt noch erfährt,
daß es ſich bei der empörenden Rückſichtsloſigkeit gegen Menſchen
leben nicht blos um eine individuelle Verſchuldung einzelner eng-
liſcher Funktionen handelt, ſondern, zu Gunſten des engliſchen
Handels, in fortgeſetzter Uebung ſteht. Wie aus einer Pariſer
Depeſche vom 30. v. M. erhellt, welche über die von dem fran-
zöſiſchen Handelsminiſter gegen die Einſchleppung getroffenen
Maßregeln berichtet, wird die Anordnung: daß jedes Schiff mit
klarem Geſundheitspaſſe den Vorſichtsmaßregeln unterworfen
werden ſoll, als hätte es nur unreinen Geſundheitspaß damit
motivirt: „daß es die Gewohnheit engliſcher Seebe-
hörden ſei, ihren Schiffen, ſelbſt wenn ſie aus Häfen kämen,
die von der Cholera heimgeſucht ſind, klare Geſundheitspäſſe
zu verabfolgen!“ Man traut ſeinen Augen kaum, wenn man eine
ſolche Anklage lieſt, die in Rückſicht auf die amtlichen Stellen,
von welchen ſie ausgeht, in England unmöglich ignorirt werden
kann. Wir wünſchen vielmehr zur Ehre Englands, daß ſie eine
genügende Widerlegung finden wird, damit die Schatten, welche
ohnehin ſchon auf die Grundſätze fallen, nach welchen die Engländer
ihren internationalen Verkehr behandeln, ſich nicht noch mehr
verdunkeln. Freilich ſucht und findet England die Garantien ſeiner
Macht in der Ueberlegenheit ſeiner materiellen Hilfsmittel und
in der Unangreifbarkeit des Jnſellandes. Aber es hat immer ein
gutes Verſtändniß auch für die Gewalt der Jdeen und den Ein
fluß moraliſcher Eindrücke gehabt, um mit denſelben gegen andere
Mächte zu operiren. Es hat lange ſt mit ſo großem Erfolge
in dieſer Richtung operirt, daß es kraft der Unterſtützung, welche
ihm die öffentliche Meinung Europa's zu Theil werden ließ, An
maßlichkeiten erlauben durfte, welche in keinem Verhältniß zu
dem materiellen Nachdruck ſtanden, die es denſelben in continen-
talen Fragen geben konnte. Man geht wohl nicht fehl, daß die
öffentliche Meinung Europa's längſt dahinter gekommen iſt, wie
wenig es der engliſchen Politik zu Geſicht ſteht, die Welt hof
meiſtern zu wollen, während ſie ſelber nur das für recht hält,
was ihr nützt.

Nach den neueſten Erfahrungen wird die öffentliche Mei-
nung einen weiteren Schritt zur Emancipirung von engliſcher
Bevormundung gemacht haben und bei britiſchen Moralpredigten
oder humanitären Anempfehlungen die Kehrſeite der Medaille,
d. h. das brutal egoiſtiſche Motiv ſchärfer in's Auge faſſen.

Zwiſchen den Miniſterien der Juſtiz und der Finan
zen ſchwebten bis vor einiger Zeit Verhandlungen bezüglich
der Gerichtskaſſen, welche bis zu der Juſtizorganiſation am
1. Oktober 1879 von den Gerichten verwaltet, ſeit dieſem Ter
mine aber bezüglich der Einnahmen an Gerichtskoſten auf die
Organe der indirekten Steuern im Finanzminiſterium übertragen
wurden. Es geſchah dies ſeitens der Juſtiz aus dem ſehr erklär
lichen Grunde, aus der Rechtspflege die Verwaltungsangelegen
heiten ſo viel als irgend möglich zu entfernen. Die an ſich un
angenehme Aufgabe der Erhebung der Gerichtskoſten und die da
mit verbundenen zwangsweiſen Eintreibungen möchte die Finanz
verwaltung nunmehr wieder an die Gerichte abgeben. Zur Zeit
liegt dieſe Angelegenheit nun folgendermaßen: Die Verhand
lungen ſind eingeſtellt und die Akten über dieſelben liegen im
Finanzminiſterium. Wie eine Entſcheidung ausfallen wird, kann
zur Zeit Niemand wiſſen und da neue Verhandlungen erſt zum
Herbſt wieder zwiſchen den beiden Miniſterien aufgenommen
werden, fo würde, ſelbſt wenn eine Entſcheidung im September
oder anfangs Oktober erzielt wird, und wenn das Kaſſenweſen
wirklich an die Gerichte zurückfallen ſollte, die Verfügung nicht
eher in Kraft treten könne als im Etatsjahr, das mit dem I. April
1885 beginnt. Da nämlich jede Entſcheidung, die im April des
folgenden Jahres auf den Etat kommt, bereits am 1. Juli getroffen
ſein muß, worauf im September die bezüglichen kommiſſariſchen
Vereinbarungen zwiſchen dem Finanzminiſterium und dem betref
fenden intereſſirten Miniſterium ſtattfinden, ſo leuchtet ein, daß
im Etatsjahr 1884/85 eine eventuelle Uebergabe der beregten
Angelegenheit an die Juſtizverwaltung unmöglich wäre. Man
könnte meinen, daß wenn die Kaſſen früher bei den Gerichten
waren, diesſichohne weiteres auch für dieFolge wieder einführen ließe.

Es darf jedoch nicht vergeſſen werden, daß durch die Juſtizorga
niſation eben andere, ausgedehntere Verhältniſſe geſchaffen ſind,
welche, wie die Oberlandesgerichte, die wenigſtens das dreifache
der früheren Appellationsgerichte an Ausdehnung betragen, wie
auch die Landgerichte und Amtsgerichte mit ihren zahlreichen Be
amten, einen komplicirten Mechanismus abzeben, deu der neue
bei der Organiſation vorgeſehene Zweig der Verwaltung noch
komplicirter machen würde.

Seitens des Evangeliſchen Ober-Kirchenrathes
iſt der Staatsregierung der Wunſch ausgeſprochen, daß die Aus
führung von Umlagebeſchlüſſen evangeliſch-kirchlicher
Gemeindeorgane durch die geeignete Mitwirkung der Kom-
munal- beziehentlich der Polizeibehörden möglichſt gefördert wer
den möchte. Die Polizeiverwaltungen in den Städten, ſowie die
Gemeinde und Gutsvorſteher auf dem Lande ſind in Folge deſſen
angewieſen worden, für alle Fälle, in denen ihre Beihülfe zu dem
fraglichen Zwecke, ſei es in der beſprochenen Form, ſei es in ſonſt
thunlicher Art und Weiſe, von berufener Seite in Anſpruch ge-
nommen wird, ein förderſames Entgegenkommen eintreten
zu laſſen.

Die Fortſchrittspartei hat bei den Reichstagswahlen
der letzten Tage Unglück gehabt. Nachdem am 25. Juni die
Wahl in Neuſtadt Landau mit einer Mehrheit von 5 Stimmen
gegen ſie und zu Gunſten der Nationalliberalen ausgefallen iſt,
hat nun auch die geſtrige Stichwahl in Hamburg zwiſchen
dem Fortſchrittsmann Rabe und dem Sozialdemokraten Bebel
für letzteren entſchieden. Bebel erhielt 11711, Rabe 11608
Stimmen. Jm erſten Wahlgang am 15. Juni hatte Bebel 9077,
Rabe 6469, und der Kandidat der antifortſchrittlichen Parteien,
Herr Roſcher, der ſich als Seceſſioniſt bezeichnete, 4555 Stimmen
erhalten. Die Socialdemokraten hatten ſonach bei der Stichwahl
noch 2600 neue Stimmen aufzubringen vermocht, während auch
Rabe nach Himuzählung der Roſcher'ſchen Stimmen noch eine
Verſtärkung von etlichen hundert Stimmen erlangt hat. Es liegt
kein Grund vor zu zweifeln daß die Roſcher ſchen Stimmen
wirklich insgeſammt auf Rabe übergegangen ſind. Sollte aber
doch die Niederlage des fortſchrittlichen Candidaten dadurch ver
anlaßt worden ſein daß eine größere Anzahl der Roſcher'ſchen
Wähler bei der Stichwahl von der Urne fern blieb und der Stim
menzuwachs für Rabe lediglich auf die Betheiligung von ſolchen
zurückzuführen ſein, die ſich im erſten Wahlgang der Abſtimmung
enthielten, ſollten die ſtaatserhaltenden Parteien im Kampf gegen
die Socialdemokratie nicht diejenige Einmüthigkeit und Energie
entfaltet haben, die zum Siege nothwendig war, ſo würde ſich die
Fortſchrittspartei daraus die Lehre zu ziehen haben daß ſie ſich
in ihrer Agitation gegen andere Parkeien in Zukunft gewiſſe
Schranken auferlegt. Die Wähler bleiben eben Menſchen und
nicht alle beſitzen die Selbſtverleugnung, wochenlang ihre Partei
ſtellung und politiſche Ueberzeugung in gehäſſigſter und leiden
ſchaftlichſter Weiſe verunglimpfen zu laſſen und dann für die Partei
einzutreten, von der dieſe maßloſen Angriffe ausgegangen waren.
Hamburg hat nunmehr noch einen Fortſchrittsmann und
zwei Socialdemokraten zu Vertretern. Der erſte Ham-
burger Wahlkreis, der mehrere Legislaturperioden im
der Nationalliberalen geweſen, dann an die Fortſchrittspartei ge
fallen war, iſt jetzt zum erſtenmal durch einen Social-
demokraten vertreten.

Ueber die mißglückten Verſuche des Herrn Windt,
horſt gegen die preußiſche Schule Sturm zu laufen, äußert
ſich die Wiener „N. fr. Preſſe“ ſehr treffend

„Die Capuzinaden des Herrn Windthorſt haben im preuß.
Abgeordnetenhauſe weder auf die Conſervativen, noch auf den
Cultusminiſter irgend welchen Eindruck gemacht. Die preußiſche
Schule ſteht noch trotz der Poſaunenſtöße des clericalen
Führers, und ſie wird nach der Verſicherung des Miniſters
in ihrer heutigen Verfaſſung unberührtbleiben, ſo
lange der preußiſche Staat „den Aſt ſich nicht ab-
ſägen will, auf dem er ſitzt“.

Dieſes Bild deſſen der preußiſche Unterrichtsminiſter ſich
bediente, iſt ſo paſſend und ſo vortrefflich angewendet, daß man
ſchier geneigt wäre Herrn v. Goßler um daſſelbe zu beneiden.
Wo das Gebiet der Schule und der Wiſſenſchaft beginnt, da richtet
er ſich mannhaft auf, und wiederholt hat er in ſolchen Momenten
bewieſen, daß ſein Rückgrat ſich vor heimtückiſchen Attentaten
auf Bildung und Unterrichtsfreiheit nicht zu krümmen
verſteht. Seine Rede über die Viviſection und ſeine Rede bei der
Enthüllung des Denkmals Wilhelm v. Humboldt's waren feierliche
Zeugniſſe für die Unbeugſamkeit ſeiner wiſſenſchaftlichen Ge
ſinnung, ſeine vorgeſtrige Rede für den Schulzwang iſt die Mani-
feſtation einer echt modernen Erkenntniß von den Aufgaben und
Zwecken des Staates.

Die Ausſichten für eine Verſtändigung zwiſchen
China und Frankreich ſtehen heute offenbar noch ungünſtiger
als geſtern. Herr Tricou ſcheint den General Li ebenſo ſchlecht
behandelt zu haben, wie Herr Challemel-Lacour den „Marquis“
Tſeng. So kommt es denn daß die beiden Chineſen es vorge-
zogen haben ſich in vornehme Paſſivität zu hüllen um nicht
neuen Brüskirungen ausgeſetzt zu ſein. Da China ſtrikte darauf
beſteht, daß Frankreich ſeine Suzeränität über Anam, beziehungs
weiſe Tonkin, ſci es direkt, ſei es indirekt, anerkennt, letzteres aber

gerade dieſes Verhältniß negirt, weil es ſelber nach einer ähn-
lichen oberherrlichen Stellung ſtrebt, ſo läßt ſich einſtweilen noch
nicht abſehen, wie ſich dieſer Widerſtreit der Jntereſſen löſen wird.

Bei Gelegenheit der Erwähnung des „Marquis“ Tſeng,
deſſen Prädikat man oft beſpöttelt, wird es von Intereſſe ſein, zu
erfahren, daß Herr Tſeng einen Adelsgrad beſitzt der dem fran-
zöſiſchen Marquis äquivalent iſt und daß er ſelber um ſich den
abendländiſchen Anſchauungen anzupaſſen, ſich den Titel „Mar-
quis“ beigelegt hat. Er trägt jedoch nichtsdeſtoweniger das Ge
wand eines Mandarins Schuhe mit hohen weißen Sohlen,
violette Tunika, gelbes Leibchen und eine Mütze aus ſchwarzem
Zobelfell mit dem Korallenknopf und drei Fuchsſchweifen. Er iſt
ein artiger, feiner, intelligenter gebildeter Mann und ſeine
Porträtiſten ſagen, daß er ſehr lebhafte Augen habe, welche er oft
halbgeſchloſſen hält, wie eine Katze. Sein Wiſſen ſcheint wenn
nicht ſehr tief, doch vielfach und auf manche Zweige ſich erſtreckend.

Er hat blos eine Gemahlin was bei Mandarinen ein ſeltener
Fall iſt. Tſeng iſt ein „Keu“ oder erblicher Marquis und beſitzt
eine Jahresrente von 500,000 Lire, die er, wie es heißt, faſt
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ganz in ſeiner Provinz ausgiebt. Ueberdies bezieht er einen an-
ſehnlichen Gehalt um in Europa zu leben. Die chineſiſche
Auffaſſung der gegenwärtigen Situation kommt noch
in folgender Zuſchrift zum Ausdrucke:

Anläßlich der Löſung des Vertrages welcher behufs Ueber
führung der chineſiſchen Panzerkorvette „Ting Yuen“ unter
deutſcher Flagge und durch eine deutſche Beſatzung zwiſchen der
deutſchen Marineverwaltung und der chineſiſchen Regierung abge-
ſchloſſen war, verlautet weiter: Die Kündigung erfolgte unerwartet,
man hielt dieſelbe in betheiligten Kreiſen noch wenige Tage vorher
für ausgeſchloſſen. Unrichtig iſt daß der chineſiſche Geſandte,
Li-Fong-Pao verſucht hat, die Kündigung rückgängig zu machen.
Der Geſandte u nahm nur Veranlaſſung ſowohl dem
Chef der deutſchen Marineverwaltung Herrn v. Caprivi, wie
auch dem Staatsſekretär GrafenHatzfeldtge genüber ſeinem lebhaften Br
dauern über dieſe Kündigung Ausdruck zu geben, was auch begreif-
lich erſcheint, wenn man weiß daß der Abſchluß dieſes Vertrages
ſeiner Zeit mehr im deutſchen Jntereſſe angeregt worden war. Man
nahm nämlich an daß, wenn dieſes erſte große Panzerſchiff das
China aufzuweiſen hat, unter deutſcher Flagge und durch deutſche
Offiziere und Mannſchaften nach China überbracht würde, der mo-
raliſche Erfolg Deutſchlands und der deutſchen Jnduſtrie in China
ein ganz bedeutender jedenfalls ein viel größerer ſein würde als
wenn die Ueberführung durch eine angeworbene Civilbeſatzung er
folgt. Daß nun auf dieſen moraliſchen Erfolg von deutſcher Seite
verzichtet wird iſt jedenfalls ein Opfer das Deutſchland zur Be-
kundung ſeiner ſtrengen Neutralität und der weitgehenden Rück-
ſichten Frankreich gegenüber bringt.

Der italieniſche Senat genehmigte, wie aus Rom vom
30. Juni berichtet wird mit großer Majorität den Handels
und Schifffahrtsvertrag mit Deutſchland. Die
Kammer der Deputirten nahm den Geſetzentwurf an welcher
Meliorationen zur Herbeiführung beſſerer Geſundheitsbedingungen

in der römiſchen Campagna zum Gegenſtande hat und vertagte
ſich ſodann.

Aus Waſhington vom 1. Juli wird gemeldet: Die
Staatsſchuld der Vereinigten Staaten hat im Monat Juni
um 17 Millionen abgenommen, die Abnahme der Staats-
ſchuld im Laufe des vergangenen Finanzjahres betruz 137
Millionen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. Juli.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat dem
Vorſtande des vaterländiſchen Frauenvereins in Breslau 1000
Mark als Beitrag zur Sammlung für die durch das Hochwaſſer
in Schleſien Geſchädigten überweiſen laſſen.

Prinz Wilhelm beſuchte am Sonnabend Abend mit
den Offiziren der „Reitenden Abtheilung“ des 1. Garde Feld
Art. Reg., bei welchem er bekanntlich gegenwärtig Dienſte thut,

die Hygiene Ausſtellung. Jn zwangloſer Weiſe promenirte der
Prinz in Geſellſchaft von Kameraden zwiſchen dem Publikum in
den HauptpromenadenWegen, hier den Klängen des 4. Garde-
Regiments z. F., der Gardehuſaren und denen des Bahyeriſchen
Leibregiments zuhörend. Nach längerem Spaziergang nahm er
mit den fämmtlichen ArtillerieOffiziren an einer auf der Ulanen

ſtraße improviſirten Tafel Platz; ihm zur Seite der ihm als
Jnſtrukteur beigegebene Kommandeur der Reitenden Abtheilung,
Major von Bach, und der Kommandeur des 1. Garde-Feld-
artillerie-Regiments, Oberſtlieutenant Mauve gen. v. Schmidt.
Aus der ebenſo animirten wie ungezwunzenen Unterhaltung
konnte man entnehmen, wie ſehr der Prinz ſich mit den Kame-
raden der neuen Waffe bereits eingelebt und auf welch' freund
ſchaftlichem Fuße er mit dieſen ſteht. Das Pfungſtädter Bier
ſchien ſehr nach dem Geſchmack der militäriſchen Tiſch Geſellſchaft
zu ſein, da demſelben wacker zugeſprochen wurde. Das Trompeter-

korps der Gardehuſaren, welches zufällig an dieſem Abend in
einem der Pavillons konzertirt hatte, wurde ſpäter auf das Nebel
hornplateau beordert, und war nicht weniz erfreut, Gelegenheit
zu haben, hier dem noch ſeinem Regiment angehörendenfürſtlichen
Major deſſen Lieblingsſtücke vorzutragen. Erſt nach Mitter
nacht verließ der Prinz die Ausſtellung.

Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff iſt
heute Vormittag aus Kiel in Berlin eingetroffen.

Der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium
Rindfleiſch hat ſich nach Ems zur Badekur begeben. Nach ſeiner
Rückkehr wird der Juſtizminiſter Friedberg ſeine Badereiſe an
treten.

Der Erbauer der Weichſelbrücke bei Dirſchau
und der Nogatbrücke zu Marienburg, Geh. Ober Baurath a. D.
Lentze, ſtarb am 23. d. in Berlin, 82 Jahr alt. Derſelbe hat
um die Einführung der Eiſenkonſtruktionen weſentliche Verdienſte
ſich erworben, ebenſo um den Kanalbau. Der Architekten Verein,
deſſen Mitglied er ſeit 1826 war, geleitete ihn am 26. zur
ewigen Ruhe.

Mit einem ſechsläufigen geladenen Revolver be
drohte ein junges Mädchen N. ihren Geliebten, den dreißizjähri-
gen Schmiedegeſellen Sch., weil derſelbe die Beziehung zu dem
Mädchen löſen wollte und ihr dies offen ſagte. Sch. hinderte ſie
jedoch an dem Gebrauch der Waffe, und das Mädchen geſtand
nun auch ihren mittlerweile herbeigeeilten Verwandten, daß ſie
ihren Geliebten habe erſchießen wollen. Hierauf flüchtete ſie und
ſeitdem, d. i. ſeit dem 25., v. M. iſt es nicht möglich geweſen ihren

Verbleib zu ermitteln.
Die Feſtung Küſtrin wird gegenwärtig zu einem

großen verſchanzten Lager erweitert, das imſtande iſt, eine Armee
von über 50000 Mann unter ſich aufzunehmen. Sechs ſtarke
Forts in einer Entfernung von je ſechs Kilometer von den alten
Feſtungsmauern, werden die Feſtung umgürten. Der Bau von
zweien dieſer Forts iſt bereits in Angriff genommen.

Auf dem Feſtplatze des Kriegerfeſtes in Hamburg er
eignete ſich heute Morgen ein Unfall, der glücklicherweiſe ohne
ernſtere Folgen blieb. Als Arbeiter auf einem Gerüſt unter dem
großen Triumphbogen mit Aufwinden des rieſigen Adlers be
ſchäftigt waren, brach plötzlich ein Träger und zwei der Arbeiter
ſtürzten aus der Höhe. Der Eire blieb aber an hervorragenden
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geln hängen, bis ſeine Gefährten ihn aus der gefährlichen Lage
reiten, während es dem Andern gelang, ſich an einem Balken
zuklammern, ſo daß er mit einigen leichten Hautabſchürf

deigen davon kam.
Juſtizrath Primker, der Vertreter der deutſchen

ondsinhaber, iſt in Konſtantinopel am 30. Juni geſtorben.
Selbſtmord eines Knaben wird aus Hamburg be

vichtet. Der 13jährige Sohn eines Händlers in der Vorſtadt
St. Pauli bei Hamburg hatte ſich kleinere Vergehen zu Schulden
kommen laſſen, wofür ihn die Eltern als Strafe in eine
Beſſerungsanſtalt brachten. Geſtern, nachdem das Kind eine Nacht
dort zugebracht, fand man es erhängt.

Der Beginn der Parſifal-Aufführungen in Bayreuth
iſt definitiv auf den 8. Juli feſtgeſetzt, denen die weiteren Auf
führungen am 10., 12., 14., 16., 18., 20., 22., 24., 26., 28.
und 30. Juli folgen. Die Billets hierzu koſten 20 und ſind
durch Bankier Feuſtel in Bayreuth zu beziehen. Nach Been
digung der Aufführungen gehen noch Züge nach allen Richtungen.

Jn Hannover erlitt einen bedauerlichen Unglücks
fall am 23. v. M. in dem „Prinz Albrecht Rennen“ Freiherr
v. Kap-herr II., Lieutenant im 13. UlanenRegiment, welcher
beim Sprung über eine Steinmauer mit der „Maria Pia“ unter
das Pferd fiel und regungslos auf dem Platze liegen blieb. Die
Aerzte conſtatirten eine Verletzung der Wirbelſäule, ſo wie Con
tuſionen am Kopfe und hatten wenig Hoffnung, den Verunglück-
ten am Leben zu erhalten. Erfreulicher Weiſe meldet dagegen die
„Hannov. Poſt“ vom 29. d. Lieutenant Frhr. v. Kapherr
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung, die zwar langſam,
aber ohne Störung fortſchreitet. Die Augzenblicke, in denen der
Kranke das volle Bewußtſein wieder erhält, mehren ſich, und die
Hoffnung auf völlige Wiederherſtellung gewinnt immer mehr
Boden.

Eine öffentliche Verloſung von Pferden, Gold und
Silberſachen iſt ſeitens des Miniſters des Jnnern dem Schleſi

ſchen Verein für Pferdezucht und Pferderennen zu Breslau für
den ganzen Bereich der Monarchie geſtattet worden.

Bei einer am 25. d. in London ſtattgehabten Ver
ſteigerung werthvoller Geigen wurde eine Geige von Anto-
nius Stradinarius, 1687 (bekannt als der „ſpaniſche Stradi-
narius“ und von Ole Bull nach England gebracht) mit 500 Pfd.
Sterl. bezahlt. Zwei Geigen von Joſeph Guarnerius 1738 und
1739 erzielten 290 Pfd. Sterl. reſp. 245 Pfd. Sterl. und eine
Kniegeige von Francesco Rugerius (einſt das Eigenthum Königs
Georg IV.) brachte 330 Pfd. Sterling.

Abkühlung eines Revolverhelden. Jn Mainz draug
vor einigen Tagen ein Schuſter, mit einem geladenen Revolver
bewaffnet, in die Wohnung ſeiner Braut, um dieſelbe zu er
ſchießen; doch blieb es bei der Drohung, da der Wüthende ent
waffnet wurde. Zwei Tage darauf kam nun der Schuſter aber-
mals in die Wohnung ſeiner Braut und zwar wieder mit einem
Revolver mehrere Frauenzimmer, die den Raufluſtigen heran
kommen ſahen, nahmen ſofort mehrere mit Waſſer gefüllte
Eimer und erwarteten den Schuſter an der Treppe in dem
Augenblicke, als er dieſe hinaufſteigen wollte, ergoß ſich ein förm-

licher Waſſerſtrom über den Eindringling, der darauf ganz durch
näßt das Weite ſuchte.

Der Statthalter Graf Potocki iſt am 30. v. M. vom
Kaiſer von Oeſterreich in längerer Audienz empfangen worden.
Wie die „Preſſe“ meldet, hat derſelbe mit Rückſicht auf die ärzt
liche Verſicherung, daß er wohl einer längeren Erholung dringend
bedürfe, jedoch ſein Geſundheitszuſtand im Allgemeinen befrie-
digend ſei, ſich dahin entſchieden, ſeine urſprüngliche Abſicht, ſich
von ſeinem Poſten zurückzuziehen, aufzugeben.

Eine rührende Scene ſpielte ſich auf der Amſterdamer
Ausſtellung ab. Ein katholiſcher Miſſionar, der früher lange in
Surinam gewirkt, aber ſich wegen ſeiner leidenden Geſundheit
nach ſeiner Heimath zurückgezogen hatte, beſuchte die Ausſtellung,
um doch einmal zu ſehen, wie man ſeine vormaligen ſchwarzen
Mitbürger „ausgeſtellt“ habe. Als er ſich der „Sammlung Ein
geborener“ näherte, ſchallt ihm ein Freudengeſchrei entgegen; mit
dem Rufe: „Da iſt Vater, da iſt unſer Vater!“ umrinzten ihn
ſeine vormaligen Beichtkinder und knieten vor ihm nieder, indem
ſie um ſeinen Segen baten. Das that er gern fragte ſie aber
auch, ob ſie denn noch gute Chriſten ſeien? Sofort eilten einige
derſelben fort und brachten gleich darauf ihren Katechismus her-
bei, um ihm mit Stolz das hineingeklebte Oſterbriefchen zu zeigen,
als Beweis, daß ſie letzte Oſtern ihrer Verpflichtung als römiſche
Chriſten nachgekommen ſeien. Er unterhielt ſich noch eine Zeit
lang herzlich mit ihnen, verſprach ihnen, bald wieder zu kommen
und verließ ſie dann, um ihr geiſtliches Wohl einem ſeiner Amſter-
damer Amtsbrüder an's Herz zu legen.

Die Blutthat eines Knaben wird aus Cilli ge-
meldet: „Der elfjährige Sohn Johann des Grundbeſitzers Franz
Suſec in Koſſiak gerieth am 22. d. mit ſeiner achtjährigen
Schweſter Franziska während der Abweſenheit der Eltern in
einen heftigen Streit; er riß eine mit Schrot geladene Doppel
flinte von der Wand und ſchoß die Ladung dem Mädchen in die
Bruſt. Ohne ſich um die Schweſter weiter zu kümmern, flüchtete
er und verbarg ſich in der Nachbarſchaft. Als die herbeigerufenen
Eltern kamen war das Mädchen bereits todt. Der junge
Schweſtermörder wagte ſich erſt am nächſten Morgen aus ſeinem
Verſteck; er befindet ſich zur Zeit im elterlichen Hauſe.“

Von den geretteten Kindern in Sunderland iſt am
Sonntag noch ein Mädchen erlegen. Die Geſammtzahl der Opfer
ſteigt damit auf 183. Ein anderes kleines Mädchen Namens Mary
Fox und ihr Bruder konnten nunmehr der elterlichen Pflege über
laſſen werden, zwei andere Geſchwiſter der armen Kleinen ſind
inzwiſchen begraben worden. Ein junges Mädchen von vier-
zehn Jahren das ſchwere Verletzungen davontrug und deren
Schweſter in der Kataſtrophe ihr Leben verlor, hat ſich jetzt ſo
weit erholt, daß es den Hergang erzählen konnte. Sie ſagte:
„Als von der Bühne aus verkündet wurde, daß die Preisvertheil-
ung ſtattfinde, bezannnen die Kinder der Treppe zuzuſtrömen.
Am letzten Treppen Abſatz ſtand ein Mann und theilte Spielſachen

aus. Bald konnte ſich auf der Treppe Niemand bewegen. Jch
hielt den Arm um meine Schweſter geſchlungen, allein ſie wurde
weggedrängt und neben mir an dem Eiſengeländer erdrückt. Jch
rief dem Manne an der Thür zu, das Fenſter zu öffnen, da wir
ſonſt Alle erſticken; er hörte mich aber nicht. Als ich meine
Schweſter ſterben ſah, riß ich einem Knaben die Mütze vom Kopfe
und warf ſie nach dem Manne. Ein Knabe, der unter mir lag,
biß mich inzwiſchen in das Bein; ich ſah ihn gleichfalls ſterben
und wurde ohnmächtig.“ Einer der Herren, die ſich am Rett-
ungswerke in hervorragender Weiſe betheiligten, Mr. W.

Robinſon, war ſo erſchüttert von dem, was er zu ſehen be
kommen, daß er in ein hitziges Fieber verfiel, dem er leider er

Jegen iſt.

Das erſte angen dentſche Kriegerfeſt
Hamburg

wurde am Sonnabend Abend um 9 Uhr durch einen Zapfen-
ſtreich in den überaus feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen einge
leitet. Vorher, kurz vor 8 Uhr, war der Extrazug der Berliner
Gäſte angelanzt, auf dem Bahnhof vom Central Comité
und einer zahlloſen Volksmenge empfangen. Die Muſik intonirte
die Preußenhymne, die Hochrufe wollten kein Ende nehmen und
wiederholten ſich auf dem Marſche zum offiziellen Standquartier
der Berliner Vereine, St. Georg-Tivoli. Hier gab Stadtv.
Dierſch zunächſt die Parole aus, dann zerſtreuten ſich die
Kameraden, deren aus Berlin allein an 300, 20 Vereinen an
gehörig, eingetroffen ſind, nach Laune und Zufall in der Stadt.
Jn den Straßen wogt ein Publikum, das in Bezug auf Gedränge
die Ecke der Friedrich und Leipzigerſtraße in Berlin in den
Schatten ſtellt und nur in dem Gedränze, wie es Mittags wohl
in der Paſſage ſich zeigt, ein Pendant findet. Morgen früh ſoll
Reveille, eine Gedächtnißfeier am Kriegerdenkmal in der Esplanade
und dann Feſtgottesdienſt den Hauptfeſttag einleiten. Um 12 Uhr
tritt der Feſtzug nach Moorweide an.

Lokales.
Halle, den 2. Juli.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Unſer erſter Bürgermeiſter Herr Staude iſt von ſeiner
Urlaubsreiſe durch die Schweiz wieder hier eingetroffen.

Der verfloſſene Sonnabend iſt ein ganz beſonders feier-
licher Tag geweſen, d. h. von Feierlichkeiten aller Art reich ge
ſezneter, außer der Feier der Dehne'ſchen Fabrik fand auch in der
Saalſchloß Brauerei für die in der Fabrik der Herren Wegelin
und Hübner Beſchäftigten nebſt Angehörigen ein Sommerfeſt
ſtatt. Wie wir hören, galt daſſelbe der Fertigſtellung der 2000.
Filterpreſſe des genannten Etabliſſements. Weitere Notizen über
die Einzelnheiten des Feſtes liegen uns jedoch nicht vor. Das
Brunnenfeſt in Wittekind hatte auch diesmal von ſeiner
Wirkungskraft nichts eingebüßt, denn zahlreicher als je hatte man
ſich dazu eingefunden; dem Feſte war mit Eintritt der Dunkelheit
ein Brillantfeuerwerk beigegeben. Das Walther- Concert
in Freyberg's Garten, worüber wir an anderer Stelle berichten,
war ebenfalls zahlreich beſucht; alles das noch aufzuführen, was
außerdem noch ſtattgefunden, würde uns zu weit führen, wir
haben uns nur auf die Angabe der Hauptfeiern beſchränkt.

Ein muſikaliſcher Genuß war uns für Dienstag, den
10. Juli in Freybergs Garten in Ausſicht geſtellt; derſelbe fin-
det nunmehr nicht ſtatt und geben wir unſeren Leſern den Grund
dafür in folgender der „Deutſchen Muſiker-Zeitung“ entnommenen

Notiz:
Das Richard Wagner-Theaterorcheſter, welches unter Anton

Seidls Leitung ſeit der Beendigung der N belungen-Tournee auf
eigene Rechnung in verſchiedenen Städten konzertirte, hat ſich am
27. Juni in Breslau aufgelöſt, weil die Einnahmen die Ausgaben
nicht mehr deckten. Beſonders in Breslau (Liebigs Etabliſſement)
hat man wenig Theilnahme für dies ausgezeichnete Orcheſter be
kundet. Unbegreiflich, wie das Publikum bei ſo vorzüglichen Leiſt-
ungen und vorzüglichen Programmen ſich theilnahmslos zeigen
konnte, während es dem Gewohnheitsſchlendrian mit Konradiſchen
Potpourris und anderen faden und abgeleierten Stücken doch oft
große Sympathien entgegenbringt. Die Preſſe hat einſtimmig die
vorzüglichen Leiſtungen der Kapelle anerkannt, und trotzdem war
der Beſuch der Konzerte theilweiſe recht ſchwach. Anton Seidl hat
thränenden Auges ſich von der Kapelle verabfſchiedet.

Zur Erleichterung des Beſuches der Vieh Ausſtellung
in Hamburg werden auf den meiſten diesſeitigen Stationen
vom 3. bis 10. Juli er. directe Retourbillets nach Hamburg aus-
gegeben, welche zur Rückfahrt bis incl. 12. Juli berechtigen;
wir machen unſere geſchätzten Leſer auf die diesbezügliche Be-
kanntmachung im Jnſeratentheile aufmerkſam.

Wie wir vernehmen, iſt es Herrn Profeſſor Dr Frey
taga, welcher unabläſſig dafür ſorgt, daß die hier ſtudirenden Land-
wirthe durchBeſuche in renommirten Wirthſchaften, Rindvich, Schaf
und Pferdezuchtſtätten mit der Praxis in Verbindung bleiben, bez.
mit derſelben allmählich bekannt gemacht werden, gelungen, unter
ganz beſonders günſtigen Bedingungen, jüngeren und älteren Land-
wirthen und Zuhörern den Beſuch der morgen zu eröffnenden
Jnternationalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung
zu Hamburg zu ermöglichen. Herr Profeſſor Dr. Freytag
erwirkte 5090 Fahrpreisermäßigung für Hin als wie für die Freitag
ſtattfindende Rückfahrt, Quartiere im Seemannshauſe zu Hamburg
zu 2,50 einſchließlich Kaffee pro Perſon und Tag. An der
Spitze einer bedeutenden Zahl von Anhängern tritt Herr Pro
feſſor Freytag morgen, Dienstag früh, die Fahrt nach Hamburg
an. Drei Tage werden dem Beſuche der Ausſtellung unter ſeiner
ganz ſpeziell eingehenden Führung gewidmet. Welch' enormen Werth
eine Ausſtellungsbeſichtigung unter ſolch bewährter Führung hat,
dürfte überdies daraus erhellen, daß Herr Prof. Freytag mit den
renommirteſten Züchtern des Jn und Auslandes perſönlich bekannt
iſt. Erſt vor Kurzem wieder begab er ſich mit einem namhaften
Schafzüchter aus Halle's Umgebung nach England, um in den be
deutendſten Schäfereien daſelbſt Vollblut-Muttern und Böcke (welche
heute beim Erſteh er eintreffen ſollten), zu kaufen. Da am 4. Sep
kember eine große Schafſchau zu Birmingham ſtattfinden wird,
wollten die renommirten Schafzüchter Englands ihre Ställe nicht
öffnen, nicht verkaufen, da bei event. Prämiirung zu Birmingham
ſich die Preiſe ſofort verdoppeln und noch mehr. Allein durch den
Einfluß und Zuſpruch des Herrn Prof. Freytag war es möglich,
dennoch die erſten Züchter zu definitivem Verkaufe und Betrachten-
laſſen ihrer Stämme zu veranlaſſen.

Unſer Nachbardorf Nietleben war geſtern der Schauplatz
regen turneriſchen Lebens. Der dortige Turnverein beging ſein
20jähriges Stiftungsfeſt. Schon am Vorabend des Feſttages
entrirte das Trommlerkorps des Vereins einen Zapfenſtreich und
geſtern eröffnete früh 5 Uhr die Reveille das eigentliche Feſt. Die
zahlreich eingeladenen auswärtigen Turnvereine empfing man früh
am Bahnhof und geleitete ſelbige in das Reſtaurant zum goldenen
Hirſch. Unter Anſchluß der hieſigen Vereine rückte man gegen 12
ühr nach Nietleben ab, woſelbſt zunächſt ein Feſteſſen ſtattfand,
bei welcher Gelegenheit dem deuſchen Kaiſer ein „Gut H eil“

ebracht wurde unter Anſtimmung des Liedes: „Stimmt an der
Freude Feſtgeſang“. Gegen 3 Uhr ordnete man ſich zum Feſtzuge
und nach Abholung der Fahne des feſtgebenden Vereins bewegte
be der impoſante Zug, mit 13 Fahnen voran das Dölauer

erghautboiſtenkorps näch dem Turnplatze, mitten in der tannen
bewachſenen Haide. Betheiligt hatten ſich an dem Zuge: Die
Paſſendorfer Feuerwehr, welche die Ordnung aufrecht zu er
halten hatte, der Krieger und Geſangverein von Nietleben, der
Nietleber-, Halliſche-, Jahnſche-, Turnverein Ule und
Kaufmänniſche Turnverein von Halle a. S., außerdem die
Turnvereine zu Giebichenſtein, Cröllwitz Trotha, Schkeu-
ditz, Möckern, Eutritzſch und Lettin. Man machte nun Halt
und nach Vorantritt der Fahnen und nach Abſingung des Liedes:
„Wohlauf Jhr meine Deutſchen Brüder“, ſprach der Vorſitzende
des Nietleber Turn Vereins Herr Barges ſeinen Dank aus für das
Erſcheinen der vielen geladenen Gäſte. 14 Ehrenjungfrauen hatten
auf einer Tribüne Platz genommen und wurden von einigen an
der Fahne Schleifen und Bänder, ſowie ein Lorbeerkranz mit der
entſprechenden Widmung angebracht. Herr Seebach Halle erläuterte
in längeren zündenden Worten die Geſchichte und das Weſen der
Turnvereine und insbeſondere das treue Aushalten des Turn
Vereins zu Nietleben, der ſich als Symbol einen ewig grünenden
Tannenbaum in ſeine Fahne gewählt hatte. Nach nochmaligen
Dankesworten des Vorſitzenden, welcher noch der Jahnbüſte einen
Kranz auf's Haupt legte und ein vom Halliſchen Turn Verein ge
widmetes Fahnenband in Empfang genommen hatte, ernannte der-

ſelbe e 13 Herren als Mitbegründer des Turn Verreins;
Ehrenm tgliedern- die Herren Tatz I, Tatz II, Rau I, Raull,
Schmidt, r (gegenwärtig in Böhmen), Förſter, Baufeld, Bu
bendey, Glück aus Nietleben und Wernicke vom Halliſchen Turn
verein. Nach einer kleinen Pauſe begannen die Stabübungen und
das Riegenturnen des Nietleber Türnvereins. Daran anſchließend
das Turnen von nahezu 20 Muſterriegen, wovon verſchiedene mit
einem Preiſe bedacht wurden. Erſt ſpät wurde der Rückzug nachdem Feſtlokale angetreten, wo ein gemüthlicher Ball bis rüh die

Theilnehmer zuſammenhielt. Heute, Montag Morgen, wurde als
Fortſetzung noch ein gemeinſchaftliches Frühſtück im Walde einge
nommen und am Nachmittag ift ein Gartenkonzert in Ausſicht
genommen.

S Die mehrere hundert Köpfe zählende Sonntagsſchule der
hieſigen Domkirche führte am Sonnabend Nachmittag in Beglei
tung der Herren Geiſtlichen und einer Anzahl Gönner der Schule
ihren projektirten Ausflug nach der Dölauer Haide aus, woſelbſt
man es ſich im ſchattigen Walde in der Nähe des Waldkaters ge
müthlich machte. Bewirthunz der Kinder, Spiele und Geſänge
derſelben wechſelten mit Anſprachen der Herren Geiſtlichen ab
und ließen den Nachmittag wie im Fluge verleben.

Der Turnverein „Frieſen“ hielt geſtern Nachmittag in
ſeinem Vereins- und Turnlokale „Möüller's Bellevue“ ſein
Schauturnen ab, dem ein ſehr zahlreiches Publikum bei-
wohnte. Die Leiſtungen der Turnerſchaar waren trotz der tropi
ſchen Hitze exakte. Den patriotiſchen Gefühlen der Vereinsangehö
rigen wurde durch Abſendung eines Telegramms an Se. Maje
ſtät den Kaiſer, welcher den Beſtrebungen auf dem Gebiete des
deutſchen Turnweſens beſondere Beachtung ſchenkt, Ausdruck ver
liehen.

Der Halliſche Beamtenverein beging am Sonn
abend Nachmittag auf dem ſich hierzu ſehr gut eignenden „Wein
berg“ bei Halle ſein Sommerfeſt, das die zahlreich erſchienenen
Mitglieder, deren Angehörige und Gäſte vollauf befriedigte.

Am Sonnabend Abend 6 Uhr traten im Magiſtrats
Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe die Mitglieder der eingeſetz
ten, aus den Juriſten der StadtverordnetenVerſammlung be
ſtehenden StadtverordnetenCommiſſion zur Vorberathung des
wegen des Neubaues auf dem Grundſtücke Rathhausgaſſe 1
(ſtädtiſches Sparkaſſengebäude) zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden
und dem Sparkaſſendirektorium abzuſchließenden Vertrages zu
einer Sitzung zuſammen, in welcher die ſtreitige Frage bezüg-
lich des Eigenthümers jenes Grundſtücks erörtert und in jener
Weiſe entſchieden wurde, wie die Herren Juriſten in der letzten
en neten Verhamut an Gelegenheit hatten, ſich zu
äußern.Bezüglich der am 7. und 14. Juli von hier abgehenden
Extrazüge nach Frankfurt a. M. und Baſel via Weißenburg ver-
weiſen wir des Näheren auf die heutige Bekanntmachung der
Königlichen Eiſenbahn Direction zu Erfurt.

Jn die durch den Tod des Zeichenlehrers am hieſigen
Realgymnaſium Steuer erledigte Stelle iſt vom Direktorium
der Francke ſchen Stiftungen der Zeichenlenlehrer am RealPro-
gymnaſium zu Münden Herr Adalbert Lehmann aus Lugan
gewählt worden.

Auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Dockhorn im benach
barten Wörmlitz ereignete ſich am vergangenen Sonnabend
Nachmittag ein recht bedauerlicher Unglücksfall, indem die bei
dem Genannten in Dienſten ſtehende 15 Jahre alte Louiſe Hoske
beim Wegnehmen von Stroh aus der Dreſchmaſchine in das
Getriebe derſelben gerieth, wobei ihr der linke Arm zerquetſcht
wurde. In der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt, wohin die p.
Hoske ſofort transportirt worden war, mußte ihr der verletzte
Arm amputirt werden, da bereits der Brand eingetreten war.

Das 7. Walther-Concert, welches vorgeſtern
Abend in Freybergs Garten abgehalten wurde, hatte ein überaus
zahlreiches Auditorium aufzuweiſen. Nach der faſt tropiſchen
Hitze des Tages war der Aufenthalt im Freien ein höchſt ange
nehmer und wohlgeeignet, die rechte Empfänglichkeit für muſika
liſche Genüſſe herbeizuführen. Die Kapelle löſte ihre Aufgabe
mit großer Präciſion, die uns bei den gebotenen Ouvertüren
ganz beſonders entgegentrat. Nicht minder lobenswerth war
u. A. die Wiedergabe eines Larghetto v. Beethoven, ſowie des
Abendliedes „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“ von Kuhlau. So
ging denn Alles glatt von ſtatten und wir hätten nur gewünſcht,
daß die Nummern des 2. und 3. Theils weniger ſchnell aufein-
ander gefolgt wären, ein Umſtand, der ſich aber nicht umgehen

ließ, weil das Concert in Folge der Thätigkeit des Orcheſters
am Nachmittage bei der Feier des Dehne ſchen Etabliſſements in
Belledue ausnahmsweiſe erſt circa 20 Minuten ſpäter, als
feſtgeſetzt, ſeinen Anfang nahm und, der Rückfahrt der Kapelle
nach Leipzig wegen, pünktlich enden mußte.

Geſtern früh gegen 6 Uhr wurde das Dienſtmädchen
Bertha Mittenzwei, aus Zeitz gebürtig, im Dienſt bei der Milch
händlerin Sauer hier, Unterberg Nr. 6, im Hofe daſelbſt er
hängt vorgefunden. Dieſelbe hatte ſich an einem ziemlich neuen
Strick, welcher an einer Leiter befeſtigt worden war, die quer
auf 2 Balken lag, aufgehängt. Sie hat den Selbſtmord jeden
falls aus Angſt gethan, indem ſie nach Angabe der Frau Sauer
am Sonnabend einen großen Spiegel zerbrochen hat, und in
Folge deſſen Vormittags das Haus verlaſſen hatte und bis
Abends 10 Uhr noch nicht wieder zurückgekehrt war.

Durch den Vorlegbaum an der Steinmühle in Giebi-
chenſtein aufgehalten, iſt am Sonnabend Morgen daſelbſt ein
unbekannter, vollſtändig mit Schlamm überzogener und bereits
ſehr ſtark verweſter männlicher Leichnam aufgefunden worden.
Derſelbe gehört einem Manne im Alter von etwa ca. 40 bis 50
Jahren an, hat blondes Haar und zeigt deſſen Unterkiefer Zahn
lücken, während der Oberkiefer vollſtändig zahnlos iſt. Bekleivet
war der Leichnam mit einem dunkelgrauen Sommerjacket und
einer dergleichen Weſte mit ſchwarzen Hornknöpfen, einer ſchwarz
und weißcarrirten Sommerſtoffhoſe, einem bunten Vorhemdchen,
leinenem Hemd, ſchwarzem Halstuche, geſtickten Hoſenträgern,
beſetzten und geflickten rindledernen Halbſtiefeln und einer grauen
Winterſtoffmütze. Aeußere Verletzungen fanden ſich nicht vor und
kann daher nur Selbſtmord oder Verunglückung angenommen
werden. Legitimationspapiere fanden ſich gleichfalls nicht vor.

Geſtern, Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, wurde in
Dieskau im Gaſthof des Herrn Engel eine Verſammlung des
„Conſervativen Vereins für Halle und den Saalkreis abge
halten, zu welcher auch aus der Stadt die Mitglieder trotz der
drückenden Hitze zahlreich erſchienen waren. Und dieſes
Opfer der Treue ſollte nicht unbelohnt bleiben denn dieſe Sitzung
geſtaltete ſich zu einer der anrezendſten und genußreichſten, welche
der rührige conſervative Verein ſeinen Mitgliedern bisher zu bieten
vermocht hat. Zunächſt eröffnete der Vorſitzende Herr Direktor
Dr. Frick die Verſammlung mit einem Hoch auf unſeren geliebten
Heldenkaiſer, in welches die Anweſenden begeiſtert dreimal ein
ſtimmten. Am Vorſtandstiſche bemerkten wir unter Andern die

Herren Baron v. Bülow, Oberſtaatsanwalt von Möcrs, Univerſi
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tätsſekretär Nittritz, Zimmermeiſter Pfaul, es wurden aus der
Mitte der Verſammlung noch cooptirt die Herren Schaaf aus
Dieskau und Nette aus Radewell. Es ergriff nun das Wort
Herr Realgymnaſiallehrer Dr. Lambert aus Halle zu ſeinem Vor
trage: „Die Armee und der Abgeordnete Eugen Richter.“ Am
liebſten würden wir dieſen ausgezeichneten Vortrag wörtlich wieder

geben; denn in der That, es war ein Vergnügen, dem Redner
zuzuhören, wie er in leidenſchaftsloſer Objektivität mit zwingender
Beweisführung und begeiſtertem Patriotismus die jämmerlichen
Vorwürfe zurückwies, mit welchen der demokratiſche Parteiführer
unſere glorreiche Armee in widerwärtigſter Weiſe zu beſchimpfen
ſich nicht entblödet hat. Wir glauben es unſeren Leſern ſchuldig
zu ſein, daß wir ein ausführliches Referat in den nächſten Tagen
bringen. Lebhafter, anhaltender Beifall ſeitens der Verſammlung
und herzlicher Dank ſeitens des Vorſitzenden belohnten den Redner,
als er nach einer kleinen Stunde mit einem begeiſtert aufgenom-
menen Hochruf auf die deutſche Armee ſchloß. Nachdem noch mehrere

der Anweſenden, unter denen wir die Herren Paſtor Scheele aus
Osmünde, Licentiat Beſtmann, Dr. Perle, Dr. Ulrich aus Halle
nennen, mit treffenden Bemerkungen ihre Zuſtimmung zu den
Gedanken des Vortrags ausgedrückt hatten, ſchloß der Vorſitzende
die Verſammlung, ſelbſt noch einen zuſammenfaſſenden Rückblick
gebend. Wir hören, daß ſofort 15 neue Mitglieder aus Dieskau
und Umgegend dem Verein beigetreten ſind. Es erhob ſich nun
Herr Baron von Bülow, und nachdem er auf die nicht unbe
reutende Vorgeſchichte Dieskau's hingewieſen hatte, lud er die
Verſammelten ein, ihm in ſeinen Park zu folgen und unter den
Zweigen des Baumes zu verweilen, welchen im Jahre 1799
Friedrich Wilhelm III. und die Königin Luiſe eigenhändig ge
pflanzt haben. Dieſes freundliche Anerbieten wurde dankbarſt
accepirt und im Schatten der herrlichen Bäume, am Ufer der
reizenden Mühlteiche, floſſen nur zu ſchnell die Stunden bis zum
Abgange des Zuges von Leipzig dahin. Daß auf den zuvor-
kommenden Wirth, ter auch für leibliche Erfriſchung durch
prachtvolles Bier Sorge getragen hatte, ein kräftiges Hoch
ausgebracht wurde, daß auch des Fürſten Reichskanzlers
nicht vergeſſen und unſer Verein toaſtend gefeiert wurde, braucht
kaum erwähnt zu werden. Wird ſind gewiß daß jeder der an
dieſer Verſammlung theilgenommen mit Befriedigung und nicht
ohne großen Gewinn in ſein Heim zurückgekehrt iſt. Hoffentlich
läßt ſich der Gedanke verwirklichen, in Dieskau im nächſten Jahre
ein großes Volksfeſt zu veranſtalten.

Ein 25jähriges Jubilänm.
Am vergangenen Sonnabend hatten wir Gelegenheit, den

goldenen Wahlſpruch „viribus unitis“ mit vereinten Kräften
in emin nt praktiſchem Sinne interpretirt zu ſehen. Jm

Verein mit ihrem geehrten Herrn Chef und deſſen Familie feierte
in Müllers Bellevue das geſammte Perſonal der A. L. G. Dehne-
ſchen Fabrik die Fertigſtellung der 5000ten, ſchreibe: fünf-
tauſendſten Filterpreſſe und zu gleicher Zeit das 25 jährige Be
ſtehen des Etabliſſements. Die ganze Anlage des Feſtes ſowohl,
wie auch der Verlauf deſſelben war ein ſprechender Beweis dafür,
wie ſich fum Arbeitgeber und Arbeitnehmer dieſe beiden ſich
ergänzenden Faktoren das Band gegenſeitigen harmoniſchen
Einvernehmens ſchlingen kann. Bevor wir aber der Feſtlich
keit ſelbſt gedenken, ſei es uns geſtattet, den hiſtoriſchen Verlauf
des Aufblühens genannter Fabrik kurz zu erwähnen. Die erſten
Anfänge der Fabrik befanden ſich in der großen Märkerſtraße,
in dem von Herrn Glaſermeiſter Naundorf bewohnten Hauſe,
und wurde das Unternehmen überhaupt am 1. Juli 1858 be-
gonnen. Später wurde die Fabrikthätigkeit auf kurze Zeit in die
Leipziger Straße (goldener Löwe) verlegt, und ſiedelte dann Herr
Kommerzienrath Dehne in die Schimmelgaſſe über. Auch hier
waren anfangs dem Unternehmen beſcheidene Grenzen gezogen,
doch bald konnte auf daſſelbe Schillers Wort „die Räume wachſen.
es dehnt ſich das Haus“ angewendet werden, denn durch Intelligenz
und Energie des Leiters ſowohl, wie durch das verſtändnißvolle
Entgegenkommen des Perſonals, wuchs und gedieh das Etabliſſe-
ment von Jahr zu Jahr mehr und mehr. Heute ſind in dem-
ſelben gegen fünfhundert Arbeiter beſchäftigt und ſein Abſatz
gebiet'erſtreckt ſich über Europa hinaus bis in die fremden Welt-
theile. Jnsbeſondere waren es die letzten 5 Jahre, in denen die
Fabrik einen ganz ungeahnten Aufſchwung nahm und iſt dies,
außer dem raſtloſen Wirken des Beſitzers ſelbſt zum guten
Theil der umſichtigen Leitung des Herrn Direktor Franken mit zu-
zuſchreiben. Das Deoppelfeſt begann gewiſſermaßen ſchon am
frühen Morgen, wo eine Deputation der Beamten, Meiſter und
Arbeiter der Dehne ſchen Fabrik ihrem verehrten Chef durch
Abſingen eines Chorals ein Morgenſtändchen brachte und
darauf durch Herrn Kaſſirer Hagſe einen prachtvollen ſilbernen
Pokal überreichen ließ. Die bei Ueberreichung von genanntem
Herrn gehaltene Anſprache war unzefähr folgenden Jnhalts:
„Heute erſcheinen wir vor Jhnen als Deputation Jhrer Beamten
und Arbeiter, um ig deren Namen Jhnen zum heutigen Doppel-
feſte dem 25 jährigen Jubiläum der Fabrik ſowohl, wie zu der
Fertigſtellung der 5000 ten Filterpreſſe, die herzlichſten Glück-
wünſche zu überbringen und dieſes Zeichen der Liebe und
Verehrung zu überreichen. Jeder in Jhrem Etabliſſement
Beſchäftigte hat dazu freudigſt ſein Scherflein beigetragen
und bitten wir, im Namen aller dieſen Pokal freundlichſt
annehmen und denſelben oft und lange bei voller Geſundheit
benutzen zu wollen.

Am heutigen Tage möchten wir gleichzeitig unſeren Ge
fühlen Ausdruck verleihen, den Gefühlen der Verehrung und
Dankbarkeit gegen Sie und Jhr Haus, für das theilnehmende
Wohlwollen, welches Sie ſtets würdigen Beamten und Ar
beitern entgegengebracht haben. Ferner gebührt es uns heute,
dem Allmächtigen dafür Dank zu ſagen, daß er Sie und Jhr
Haus geſchützt und Jhre Thätigkeit geſegnet hat. Möge es
Jhnen mit Gottes Hilfe vergönnt ſein, noch weitere 25 Jahre
in voller Rüſtigkeit Jhrem Etabliſſement vorzuſtehen und
knüpfen wir hieran die Bitte, Jhrem geſammten Arbeits-
perſonal das ihm bisher und allezeit bewieſene Wohlwollen
auch fernerhin gütigſt bewahren zu wollen.“

Sichtbar bewegt nahm der Herr Kommerzienrath den
Beweis der Liebe und Verehrung ſeines Perſonals entgegen.
Jm Verlaufe des Vormittags erſchienen noch viele Be-
kannte und Freunde des Jubilars, um denſelben zu beglückwünſchen
und gleichzeitig auch die feſtlich geſchmückte, für Staßfurt be
ſtimmte 5000ſte Filterpreſſe in Augenſchein zu nehmen. Mittags
wurde die Fabrik geſchloſſen und erfolgte die Auszahlung des
Wochenlohnes. 4 Uhr begann in den Räumen des Bellevue
das Feſtkonzert, welches von der 60 Mann ſtarken Kapelle des
107. Regiments, unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Wal
ther, ausgeführt wurde. 2000 Menſchen, Kind und Kegel
des Perſonals hatten Einladungen erhalten waren zur Stelle.
Außerdem bemerkten wir unter den Feſttheilnehmern Herrn
Bürgermeiſter Schneider, Herrn Stadtbaurath Lohauſen und
mehrere Herren Stadtverordnete, welcher Körperſchaft bekannt-

lich Herr Kommerzienrath Dehne ſeit längerer Zeit angehört.
Die Kinder traten zu allerlei Spielen zuſammen, wobei die
mannigfaltigſten, vom Feſtgeber geſtifteten Gewinne erzielt
und welche von Jung und Alt gebührend bewundert wurden.
Während die Jugend im frohen Gewühl ſich im Freien bewegte,
wurde Herrn und Frau Kommerzienrath Dehne von befreundeter
Hand auf reizend geſtickter, von rothbraunem Sammt angefertig
ter, mit Spitzen drapirter Decke, je ein Lorbeerkranz mit poe
tiſcher Widmung überreicht.

Trotz der enormen Hitze herrſchte allenthalben die froheſte
Feſtſtimmung, welche durch wackeres Pokuliren, an das Perſonal
waren 10000 St. Marken à 15 Pfg. Werth vertheilt, ſelbſtredend
durchaus nicht beeinträchtigt wurde. Nach Schluß des Konzertes
ließ es ſich die allezeit tanzluſtige Jugend nicht nehmen, zum Rund-
tanz im Saale anzutreten und mag wohl Terpſichore's Kunſt
bis zum frühen Morgen geübt worden ſein. Mit eintretender
Dunkelheit wurde ein ſolennes Feuerwerk im Garten abgebrannt,
welches nicht verfehlte, allgemeine Bewunderung zu erregen. Be-
ſonders großartigen Effekt erzielte das Schlußtableau, welches die
Jnitialen A. L. G. D. 5000, in feeenhaftem Glanze zeigte. Von
den vielen Huldigungen, welche Herrn Kommerzienrath D. dar-
gebracht wurden, verdient auch diejenige eines Arbeiters, welcher
auf einem Teller 25 neben einanderſtehende brennende Kerzen,
als Hinweis auf das 25 jährige Beſtehen der Fabrik, überreichte,
Erwähnung.

Tief gerührt von den zahlreichen Beweiſen von Liebe
und Verehrung richtete Herr Commerzienrath Dehne Abends
gegen 11 Uhr an die im Saale Verſammelten eine herz-
liche Anſprache, aus der die große Freude deutlich her
vorleuchtete, daß es ihm vergönnt ſei, im Kreiſe ſeiner
ſämmtlichen Beamten, Meiſter und Arbeiter einen ſolch ſel-
tenen Ehrentag zu feiern. Das prachtvolle Geſchenk, der
Pokal, zu deſſen Beſchaffung Jeder nach ſeinen Kräſten bei-
getragen, ſei ihm eine erneute und willkommene Verſicherung
des guten Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
Jn ſeinem hiſtoriſchen Rückblicke auf die Entwickelung des
Etabliſſements gedachte Herr Commerzienrath Dehne der Zeit
vor 25 Jahren, als er hierſelbſt mit einem kleinen Armaturen-
geſchäfte begann, wie er durch die hieſige Zuckerſiederei unter
Leitung des Herrn Walther dankenswerth in ſeinen Beſtreb-
ungen unterſtützt worden ſei. Wie klein das Geſchäft bei
ſeinem Beginn geweſen, um ſo größere Freude kereite es ihm,
heute eine Zahl von 500 Arbeitern in einem Etabliſſement zu
vereinigen, welches ſeine Produkte nach allen Erdtheilen ver-
ſende und in dem energiſcher Fleiß, Glück und Sezen eine
dauernde Stätte haben mögen. Es ſei ein beſonderer Umſtand,
daß bis zum Jahre 1873 nur ca. 1000, von jener Zeit an
aber bis jetzt die übrigen 4000 Stück Filterpreſſen erbaut
wurden und wiederum die größte Zahl derſelben namentlich in
den letzten fünf Jahren, in denen überhaupt die Fabrik unter
der bewährten Leitung des Herrn Direktor Hugo Franken,
dem der Redner ſeine ungetheilte Hochachtung ausſprach, ge
radezu Vorzügliches geleiſtet habe auf dem Gebiete der Filter
preſſenFabrikation; jedoch auch alle übrigen Theile der Fabrik
ſeien ſo reich mit Arbeit und Beſtellung verſehen, daß man
mit Ruhe der Zukunft entgegenſehen könne. Herr Commerzien-
rath Dehne ließ ſich darauf den gefüllten Ehrenpokal über-
reichen und trank auf das Wohlergehen ſeiner ſämmtlichen
Beamten, Meiſter und Arbeiter.

Hierauf bat Herr Direktor Franken um die Ehre, der
Dolmetſcher der Gefühle aller Arbeiter, Beamten und Freunde
des Geſchäftshauſes Dehne zu ſein, und dem werthen, hoch-
verehrten Chef die unwandelbare Treue Aller aufs neue geloben
zu dürfen. Mit Freude und Stolz, ſo führte er aus, kann das
geſammte Perſonal auf die Erfolge blicken, wie ſie die Fabrik
Dehne in den 25 Jahren ihres Beſtehens erzielt hat. Solche
Erfolge waren aber nur möglich unter ſo angenehmen Verhält-
niſſen, wie ſie thatſächlich zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitern,
zwiſchen Vorgeſetzten und Untergebenen in der Fabrik des
Herrn Commerzienrath Dehne herrſchen. „Wenn dieſer
Geiſt“, ſo ſchloß Redner ſeine Anſprache, „erhalten bleibt,
dann wird auch fernerhin der Segen nicht ausbleiben.“ Die
begeiſterten Hochrufe wollten nun faſt kein Ende nehmen,
denn immer und immer wieder nahmen einzelne Herren
des Perſonals Gelegenheit, Herrn und Fran Commerzien-
rath Dehne ihre Huldigung darzubringen. Gewiß wird
das überaus wohlgelungene Doppelfeſt, welches, wie wir
hörten, bis in den frühen Morgen hinein währte, allen
Betheiligten in angenehmer und dauernder Erinnerung bleiben.
Herr Commerzienrath Dehne und Frau Gemahlin blieben
ſelbſt bis etwa 2 Uhr gegenwärtig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aſchersleben, 1. Juli. Begräbniß des Freiherrn von

Troſchke.) Ein Leichenbegängniß, wie das heutige, hat wohl unſere
alte Stadt noch nicht geſehen. Schon um 3 Uhr wogte es von
Menſchen in den Hauptſtraßen und waren alle Fenſter beſetzt, unter
welchen der Zug vorübergehen mußte. Die Leiche ſtand aufgebahrt
im Saale der Kommandantur und hatten bis zur Stunde die Unter-
offiziere des Regiments bei zweiſtündiger Ablöſung in Paradeuniform
Leichenwache gehalten. Für das Begräbniß war die Beſtimmung
getroffen, daß von jeder Huſarenſchwadron eine Abtheilung zu Pferde,
eine zweite zu Fuß die Leiche begleiten, eine dritte Spalier am Wege
bis zum Friedhof bilden und eine vierte ſich auf der Promenade
hart am Gottesacker aufſtellen und die Ehrenſalven abgeben ſollte.
Punkt 4 Uhr bildeten ſich die Spaliere, rückte die Abtheilung zu
Pferde auf den Markt, empfing die Standarte und ritt vor das
Kommandanturgebäude. Hier hielt der Herr Oberprediger eine
Leichenfeier für die Nächſtbetheiligten, alsdann wurde der Sarg im
reichſten Blumen- und Palmenſchmuck auf den Wagen geſetzt. Hatten
doch alle weiter unten genannten Kavallerie-Regimenter Lorbeerkränze
mit Schleifen in ihren Farben (Regimentsfarben) und mit Dedi-
kationen verſehen, geſchickt; hatten doch ferner die Einjährigen den
Sarg mit zwei mächtigen Palmenzweigen, wie die Unteroffiziere des
Regimentes ihn mit Kranz und Schleife mit Widmung geſchmückt.
Auch die Stadt Aſchersleben hatte Palmenzweigegeſtiftet, deren Schaſt
mit weißen Roſen, durchflochten von ſchwarz weißen Schleifen, verziert
waren ja von Nord und Süd, von Königsberg und Frankfurt
waren ungezählte Zeichen der Verehrung und Liebe eingegangen.
Unter den Klängen des Chorals: „Jeſus, meine Zuverſicht“ voran
die Regimentsmuſik mit der berittenen Abtheilung Huſaren. Jhr
folgte der Adjutant des Verſtorbenen, Sekonde- Lieutenant Thielen,
mit den zahlreichen Orden auf Sammetkiſſen von Lorbeer umwunden.
Dann folgte der Sarg. Neben demſelben ſchritten als Träger die
16 älteſten Sergeanten des Regiments und dieſen zur Seite die ſechs
älteſten Wachmeiſter. Hinter dem Sarge führte ein Burſche däs
Reitpferde, das der Verunglückte noch 19 Stunde vor ſeinem Tode
geritten. Die dem Verſtorbenen am nächſten ſtehenden Leidtragen-
den waren: der einzige Sohn, Kadett in der Hauptkadettenanſtalt
Lichterfelde, ferner der ältere Bruder aus Königsberg i. Pr., Komman
deur des Küraſſier Regiments Graf Wrangel, Nr. 3, und der jüngere
Bruder, Rittmeiſter im Brandenburgiſchen Ulanen- Regiment Nr. 3
in Fürſtenwalde. Dieſen ſchloſſen ſich an: Eine Deputation vom
Brandenburgiſchen Dragoner- Regiment Nr. 11, Belgard, deſſen
Kommandeur der Verſtorbene vor ſeiner Verſetzung nach Aſchers
leben, geweſen, beſtehend aus Offizieren aller Chargen unter Führ-
ung ihres Kommandeurs Oberſtlieutenant v. d Decken; eine
Deputation von den Ziethen-Huſaren, bei welchen der Verſtorbene
ſeine Laufbahn begonnen beſtehend aus Offſizieren aller

Grade; faſt ſämmtliche Offiziere vom Thür. Huſ.Reg. Nr. 12,
geführt von ihrem Commandeur Graf Wartensleben vom
Küraſſier-Reg. Nr. 7 in Halberſtadt, der Commandeur Schmidt
ven Oſten und verſchiedene Offiziere; Oberſtlieutenant von
Alten, Ulanen Regiment Nr. 16 in Salzwedel; aus Stendal
vom Magd. Drog. Reg. Nr. 6, von Zaſtrow mit mehreren Offi
ieren Diviſionskommandeur Excellenz von Grolmann aus Er-durt nebſt Adjutant; Generalmajor von Schrader, Kommandeur

der 7. Kav.Brigade, der unſer Regiment bis April 1882 angehörte;
ein großer Theil der auf der Uebungsreiſe begriffenen Stabsoffiziere,
welche von Sangerhauſen zurückgekehrt waren, und viele Reſerve
Offiziere des Regiments. (Die von letzteren nicht Erſchienenen hatten
alle ihr Beileid telegraphiſch ausgedrückt.) Dann folgten im Zuge:
Der Magiſtrat, die Stadverordneten, Bürger, Krieger und Schützen
verein, die Feuerwehr und zum Schluß wieder eine Abtheilung Hu
ſaren zu Fuß, der ſich die Spalierbildenden anſchlofſen, ſobald der
Zug ihren Standort paſſirt hatte. Kopf an Kopf gedrängt folgten
Schaaren Volks. Auf dem Friedhofe ſang die Liedertafel: „Es iſt
beſtimmt in Gottes Rath“, woran ſich die Rede des Oberpredigers
Steinbach, der, des Wortes außerordentlich mächtig, auch hier
wieder alle Hörer ergriff, anſchloß. An Davids Worte: „So wahr
der Herr lebet, es iſt nur ein Schritt zwiſchen mir und dem Tode“
anknüpfend, ſchilderte er die Erſchütterung, in welche der plötzliche
Tod alle Kreiſe unſerer Stadt verſetzt habe und gab dann eine
Charakteriſtik des Verewigten, die auch nur annähernd wiederzugeben
leider nicht möglich iſt. „DerGeſtorbene warSoldat mit Leib und Seele.
Soldatenmuth, Soldatentreue, Soldatenfrömmigkeit zeichneten ihn
aus in hervorragendem Grade. Jn drei Feldzügen einer der Tapfer-
ſten unter den Tapferen ſein Muth, ſeine Treue bis in den Tod ließ ihn
nicht mit der Wimper zucken, als er bei Königgrätz durch einen
Säbelhieb faſt zu Tode verwundet vom Roſſe ſank, ließ ihn aber auch
unermüdlich weiter arbeiten im Frieden und Soldatenfrömmigkeit,
ein feſtes Gottvertrauen war's, aus welchem ſein Muth, ſeine
Treue, aber auch ſeine Leutſeligkeit und Milde entſprangen, die
ihm die Herzen ſeiner Soldaten wie aller Bürger unſerer Stadt
zuführte. Soldaten, die ihr ihm gern und fröhlich gefolgt zum
friſchen Reiten, trauernd folgt zum Grabe, folgt ihm im Soldaten
muüth, in Soldatentreue und Frömmigkeit. Bürger, ſeid wie er
in ſeinem Stande, ganze Männer in eurem.“ Die Leiche wurde
eingeſegnet, drei Salven krachten und „Wie ſie ſo ſanft ruhen,
3 die Seligen“, klang es über das Grab hin. Friede ſeiner
(ſche!

Merſeburg, den 2. Juli 1883.
2. Plenarſitzung des 7. Landtages der Proviuz Sachſen

vom 2. Juli 1883, Vormittags 10 Uhr.
Nach einigen kleineren Mittheilungen des Vorſitzenden, Grafen

von Stolberg-Wernigerode, berichtet der Landesdirektor Graf von
Wintzingerode über die Feier der ſilbernen Hochzeit unſeres er-
lauchten Kronprinzenpaares. Es war die Frage aufgeworfen, ob
man durch eine Gabe vielleicht ſeiner Verehrung Ausdruck geben
könnte, welche Gedanken jedoch durch Se. kaiſerliche Hoheit zurück-
gewieſen wurden. Man hielt es nun für das beſte, die Mittel
zu mildthätigen Zwecken zu verwenden und dem kronprinzlichen
Paare eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe zu überreichen. Der
Vorſitzende des Provinziallandtages und der des Provinzialaus-
ſchuſſes, der Landesdirektor und der Oberbürgermeiſter von Mag
deburg wurden hierzu deputirt. Die veranſtaltete Sammlung
hatte ein Geſammtreſultat von ca. 820000 ergeben, wovon
auf die Provinz Sachſen 73 334,32. fielen. Nach Abzug der Koſten,
welche 366,59. Abetrugen, wurden 72 967,75. nach Berlin geſandt,
worüber Jhre königlichen Hoheiten geruht haben, in einem längern
Schreiben Jhren Dank auszuſprechen. Nachdem alsdann die De-
putation nochmals um die Herrſchaften verſammelt war, um über
die Verwendung der Summe nähere Beſtimmungen zu treffen,
wurde dahin entſchieden, daß ca. 380000 theils zur Kranken-
pflege im Viktoriahospital in Berlin, theils zur Förderung der
Ackerbaucolonie nach dem Syſtem Wilhelmsdorf verwendet, ca.
450000 kapitaliſirt werden ſollen, und zwar ſollen die Zinſen
zur Unterſtützung von wohlthätigen Vereinen, Heilſtätten und
Stiften verbraucht werden, 2000 6000 jedoch disponibel
bleiben für ſpezielle Zwecke. Nach dieſen Grundzügen wird der
Fonds von einem von Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen
ſelbſt eingeſetzten Comite verwaltet.

Der Provinziallandtag geht nun zur Tagesordnung über,
deren erſte 3 Punkte jedoch in nicht öffentlicher Sitzung behandelt

werden. Die Vorlagen ſind:
1) Erſte und event. zweite Berathung der Vorlage betreffend

den Entwurf von Beſoldungsgrundſätzen für Beamte des Pro
vinzialverbandes von Sachſen.

2) Erſte und event. zweite Berathung der Vorlage des Pro
vinzial- Ausſchuſſes betreffend die Anweſenheit Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Könizs in der Provinz Sachſen.

3) Mündlicher Bericht der gewählten Kommiſſion über die
ungedruckte Vorlage betreffend die Wahl eines Landesrathes und

eventuell Vornahme der Wahl.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
pom 2 Juli 1883.

Kryſtallzucker I. A.
Kryſtallzucker II.
Kornzucker von 96 h 29.80-—30 40
Kornzucker von 959 29.40--29. 80 4.
Kornzucker 94 28. 50--28. 99

Nachprodücte 885---9290 22. 25 25 40
Tendenz: unverändert.
Raffingade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 36.00-37.00
Gem. Melis 1. 35.00-35. 50
Tendenz: unverändert
Kartoffelſpiritus per 10,000 loco ohne Faß 57.50 bis

58.00

Telegraph, Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 2. Juli 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 270, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
105,25. 49 Ungar. Goldrente 75,60 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,50. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 558,50. Oeſterr. CreditActien
508, Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Juni-Juli 186,25. Sept. Oct. 191,--, beſſer.
Roggen. Juni 144, Juni-Juli 147,50. Septbr. Octbr. 149,25,

eſſer.
Gerſte loco 135—180.

afer. Juni-Juli 135,25.
piritus loco 57,40. Juni-Juli 57,40. AuguſtSeptember 54,80,

beſſer.
Rüböl loco 65, Juni 73,50. Septbr. -Octbr. 60,20.

Telegraphiſche Depeſchen.
Merſeburg, 2. Juli. (Privat- Telegramm der

Halliſchen Zeitung.) Regierungsrath von Wrede in
Halberſtadt iſt zum Landesrath gewählt.

Berlin, d. 2. Juli. Das Herrenhaus nahm die
Kirchenvorlage in der Faſſung des Abgeordnetenhanu-
ſes in Namensabſtimmung mit 64 gegen 16 Stimmen
an. Die Landtagsſeſſion wurde darauf um 1 Uhr in

einer gemeinſamen Sitzung beider Häuſer durch den
Miniſter von Puttkammer geſchloſſen. Der Präſi

dent des Herrenhauſes bringt hierauf noch ein dreifa
ches Hoch auf den König aus.

re



Ida Böttger,
a He a/S.empfiehlt

Am 5. Inli d. J.
1. Ziehung 1000 Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. v.

60000 Mark, 30000 Mark,
15000 Mark, 12000 Mark er. c.

Fünfte Lotterie von BadenBaden. L

Daunendecken und Steppdecken
und Bacdle- Artikel.

Looſe à Mark 10pt.
incl. Reichsſtempelſteuer,

Original Volllooſe, gültig für alle 5 Ziehungen, à 10 Mark 50 Pf. incl. Reichsſtempelſteuer ſind zu beziehen durch A. FIolling, General Debit, Hannover, und den durch Placate er
kenntlichen Verkaufsoſtellen.
Seidler, r. Steinſtr. 21; in Cönnern bei B. Knanff; in Eisleben bei

Jn Halle bei J. Barck Co., Annoncen Exped.
i O. Hünichen u.

Seorg Schultze, Cigarrenhdlg. B. Schmidt Co., Cigarrenhdlg, R. Penne, Steinbrecher Jasper, O. J.
Th. Merckell; in Mansfeld bei H. Sommer; in Hettſtädt bei M. A. Dammanun.

Halliſcher Tageskalender.
Dienstag den 3. Juli:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8—-1. Uhr, Aue-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Ühr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskafſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe t d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u, Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm., 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, öffnet

von 8—12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8 9 Rechnen für 2 Abthlgn., Engliſch,

Lateiniſch im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verrin: Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung

in der Elſäſſer Taverne.
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Eang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangberein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“,
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“ Leipzigerſtr.
Concerte. Gr. Concert v. der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Nm. 4 in

Bad Wittekind.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater: Die Tochter des Regiments, Kom Oper.
Altes Theater: Anf. „8 Uhr: Reif-Reiflingen, Schwank.

h

Thäriugisoh-Sächvischer (Greschichts- und Alterthumsverein,.

Dienstag den 3. Juli Abends 8 Uhr Monats Verſammlung
auf dem „Jügerberge“. Das Präſidium.

Sing- Akacemse, Dienstag Keine Uebung.
Verein für Erdkunde.

Ausfahrt auf der „Germania“ nach Wettin am 4. Juli
Nachmittags 2 Uhr (von der gewöhnlichen Abfahrtsſtelle aus).

Vortrag des Herrn Profeſſor von Fritſch (auf dem Schweizekling bei
Wettin): Ueber das Saalthal abwärts von Halle.

Bei Rezenwetter findet dieſer Vortrag an dem nämlichen Tage im Sitzungs
Kirchhoff.

Wir bitten dringend um weitere Gaben für die Feriencolonieeu, da
die bisher eingegangenen Mittel noch nicht ausreichen, die wohlthätige Ein
richtung auch nur in demſelben Maaße wie im vorigen Jahr aufrecht zu
erhalten. Etwa ſchon geſammelte und für uns beſtimmte Gelder bitten wir recht
bald an unſeren Kaſſirer Herrn Louis Sachs, gr. Ulrichſtraße 24,
abzuführen.
Verein für Volkswohl, V. Abthlg. für Feriencolonieen.

Prof. Kohlschütter.
Verein für Volkswohl.

e e i 9 diſjDie Volksbibliothek afene Wehen geſtern Alle vier
ſind bis Dienstag den 3. Juli zurückzuliefern. Die Wiedereröffnung der
ſelben wird angezeigt werden.

40——60000 I. Capitan Theatralscder Vörein

Whalia““.werden von einem pünktlichen Zins-
zahler zur erſten Stelle auf Hypo Wohſthätigkeits-Vorstellung

zum Beſten desn deinteer C u geucht. ef. Off. werden unter D. W.23196 an Rud. Mosse, Brü- Pereins für Volkswohl,
Abth. 5: Ferien Colonie,

Mittwoch d. 4. Juli 1883
derſtr. 6 erbeten.

im Saale des Neuen Cheaters.HofmeiſterGeſuch. Zur Aufführung gelangt:
Zum 1. October wird für die Pferdegeſpanne ein mit guten Zeugniſſen ver- Lorbeerbany nd Bettelſtab

meiſter bei hohem Lohn ge ad r hohen Lohn g Drei Winter eines deutſchen
Domäne Giebichenſtein. Dichters,

Schauſpiel in 3 Akten von
1 Oet. Jnſpektor, 40 Jahr Karl v. Holtei.

alt, ledig, welcher 11 Jahr auf Mit einem Nachſpiel:
einem Gute thätig war, ſucht bald. Bettelſtab und Lorbeerbaum
Stelle durch Frau BRinne- oder:
W eiss, gr. Märkerſtr. 18. 20 Jahre nach dem Tode.
Ein zahlungsfähiger j. Mann

wünſcht eine lebhafte Reſtaurag
tion oder Gaſtwirthſchaft zu kau
fen event. auch zu pachten. Offer
ten sub H. G. 28 befördert G.
Clemens, Annoncen-Expedi-

ſaal des Vereins um 8 Uhr ſtatt.

Herm. Petſch, Leipzigerſtr. 31, bei
Hrn. Guſt. Rinow, gr. Ulricheſtr. 34,
in der Cigarrenhandl. von Kitzing am
Markt und in der Cigarrenhandl. von
G. Schulze Poſtſtr. und Abends an
der Kaſſe.

Billets ſind zu haben bei Herrn

wir mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze eine

verbunden mit einem

eröffnet haben.

Wünſchen des uns beehrenden Publikums in jeder Weiſe nachkommen
eifrigſtes Beſtreben ſein,
Arbeit und eleganten Sitz, bei ſoliden Preiſen dauernd zu erwerben.

Jndem wir Sie hiermit nochmals bitten,
unſerer Leiſtungsfähigkeit geben zu können, zeichnen

Halle a/S. den 2. Juli 1883. Hochachtungsvoll

Geschüſts-röfnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend hierdurch die ergebene Mittheilung, daß

Durch genaue Fachkenntniß und ſtets bedeutendem Lager ſind wir in der Lage,

das uns einmal geſchenkte Vertrauen durch prompte Bedienung,

uns recht bald Gelegenheit zu bieten,

G. e äään.

Handschuh- Fabrik
Handschuh-Detail-Geschäft

im Hauſe des Herrn F. Sorge, gr. Steinſtraße 69,
jeden

und ſoll es unſer
gediegene

zu können,

Jhnen Beweiſe

und ergebenſt

S

c tenbe e3

Extrazug
S nach Frankfurt a. und Basel

am 7. Juli d. J. um 9 Uhr 53 Min. Nachm. ab Halle, in Frankfurt a M.
um 8 Uhr Vorm. und in Baſel via Weißzenburg um 8Uhr 20 Min. Nachm.
am 8. Juli d. J. Hierzu werden folgende 35 Tage gültige Billets mit ca.
50 Fahrpreis-Ermäßigung und Berechtigung zur Mitnahme von 15 kg
Freigepäck von heute ab bis zum 7. Juli d. J. Mittags 12 Uhr bei der
Bahnhofs-Billetkaſſe ausgegeben:

1. nach Frankfurt a M. zum Preiſe von 36,0 I. Kl., 27,4 II. Kl.,
19,7 III. Kl.

2. nach Baſel via Weiſßzenburg zum Preiſe von 69,9 I. Kl., 51,9
II. Kl., 37,9 III. l.

Dieſelben berechtigen zur Rückreiſe mit allen fahrplanmäßigen Zügen,
welche die betreffende Wagenklaſſe führen, auch über die Route Bebra
Nordhauſen bezw. Gießen Caſſel-Nordhauſen, und zur Fahrtunter-
brechung auf den auf ihnen vermerkten Couponſtationen.

Außerdem kommen 21 Tage gültige Rundreiſe-Billets Halle Frank
furt a M. Coblenz Gießen Caſſel Nordhauſen Halle zum
Preiſe von 46,5 I. Kl., 35,2 II. Kl., 25,2 III. Kl. und mit Berech-
tigung zur Mitnahme von 15 Kg Freigepäck zur Ausgabe.

Am 14. Juli d. J. kommt wiederum ein Extrazug nach Frankfurt a M.
und Baſel, jedoch über die Route Heidelberg Freiburg zur Beförderung,
über den wir das Nähere ſpäter bekannt machen werden.

Erfurt, den 28. Juni 1883.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Ausſchreibung.
Die Lieferung der gußeiſernen Säulen und ſchmiedeeiſernen T Trä-

ger zum Neubau der höheren Töchterſchule an der Gartengaſſe, veran-
ſchlagt zu 7570 Mark, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum

Dienstag den 10. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 29. Juni 1883. Der Stadtbaurath.
gez. Lohauson.

O SAusſchreibung.
Die Schmiede und Schloſſerarbeiten zum Neubau der höheren

Töchterſchule, veranſchlagt zu 3372 Mark, ſollen im Wege der Wettbewer
bung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum

Dienstag den 10. Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich-

nungen ausliegen.

Halle a S., den 29. Juni 1883. Der Stadtbanrath.
gez. Lohausen,

Für Zuckerfabriken.
Pa. engl. Chamottesteine „Ramsay“ bei AlgIst Manl,

und „E. M.“
Mörtel, Cement „Stern“, „Lossius“ c. Schiffſaale.
Westph. Schmiedekohlen und Scohmiedepech bei

August Mannm, Schiffſaale.

Zu vermiethen
und 1. October zu beziehen die herr-
ſchaftlich einger. BelEtage mein.
Hauſes, beſt. in 1 Salon u. 8 heiz
baren Zimmern c.

Die herrſchaftl. Etagen Bernbur
gerſtraße Nr. 7, hohes Parterre und
Sophienſtraße 11 erſtes Stock ſind
vom 1. October ab anderweitig zu ver

miethen. Näheres Halle, Mühl-
weg 10 part.tion in Schönebeck a Elbe.

Ein verdeckter faſt neuer

S Pariſer),leicht, und ein Paar faſt
neue Sättel nebſt Zaumzeug iſt billig

zu verkaufen gr. Branhausgaſſe 28.

Anſtärdig möblirtes Zimmer nekſt
Kabinet vom 5. Juli ab zu miethen
geſucht. Offerten mit Angabe des Prei-
r in der Dresdner Bierhalle er-
eten.

Tin energiſcher Verwalter ſindet Niemeyerſtr. 14. Liebau.
per ſofort Stellung auf dem Domin.

Steinfurth bei Jeßnitz in Anh. Kümmelpflanzen
Ein Pferd flotter Gänger, ſchwer größere Poſten zu kaufen geſucht.

ziehend, zu verkaufen Teicha Nr. 1. W. Laue, Martinsgaſſe 14.
GevauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

S 2Jagd-Verpachtung.
Die Jagdnutzung auf den zur hieſigen

Flur gehörigen ca. 1450 Hectare hal
tenden Grundſtücken ſoll

auf 6 Jahre und zwar vom 1. Mai
1884 bis dahin 1890 am

Montag den 16. Juli er.
Vorm. 10 Uhr im Rathhauſe hier
unter den im Termine bekannt zu ma-
chenden Bedingungen meiſtbietend ver
pachtet werden.

Brehna, den 21. Juni 1883.
Der Magiſtrat.

Köppol.
Ich habe mich hier als prakt.

Arzt u. Spezialarzt für Ohren-
u. HalsKrankh eiten nieder-
gelassen. Sprechstunde 8
10 Uhr und 2--4 Uhr.

Halle a/S. Harz XNr, S II.
Dr. med. A. Fiüscher.

Auf dem hohen Potersberg,

Sonntag den 8. Juli
erstes HKirsoehfest.

Nachmittag Concert, nachdem
Ball, wozu freundlichſt einladet

E. Römer.
Bei meinem Wegzuge von Niet

leben nach Halle ſage allen meinen
Verwandten, Freunden und Bekannten
ein herzliches Lebewohl.
Nietleben, den 2. Juli 1883.

Ch. Weise.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Helene Roſe mit Kauf
mann Hrn. Emil Mork (Magdeburg).
Verehelicht: Hr. Heinrich Schwarz
mit Marie Schwarz (Halberſtadt).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ernſt
Bethge (Reuſtadt Magdeb.) Hrn. Lehrer
Peuſt (Neuſtadt -Magdeb.) Hrn. Guſtav
Grünewald (Buckau). Hrn. Fr. Enger
(Schönebeck).

Geſtorben Frau Dorothee Ferchland
geb. Tonne (Magdeburg). Frau Marie
König geb. Schade (Magdeburg). Verw.
Frau Dr. med. K. Haſelhorſt geb. Beil
(Reuſtadt-Magdeb.) Frau Pauline Josl
geb. Kürſten (Kl. Ottersleben). Guts
Inſpector Carl Peugel (Warthe bfSalz-
wedel). Hrn. M. Oelze Sohn Paul

(Schackensleben). Frau Marie Meier
geb. Meiſtring (Eilsleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Gertrud Freund mit
Hrn. Prem. Lieut. Zierold (Straßburg
i Elſ.) Freiin Hildegard von Steinäcker
mit Hrn. Felix v. Klaß (Greifswald
Goslar).
Verehelicht: Kammerherr Frhr. von
Langen mit Gräfin v. Schlieffen (Schwant).
Rittmeiſter v. Alvensleben mit Helene

v. Bevervoorden toh Oldemeule (Amſter-
dam).Seboren Ein Sohn:Hrn Rittmeiſter

v. Bornſtedt (Unruhſtadt).
Eine Tochter: Hrn. Lieut. Friedrich

v. Loos (Straßburg).
Geſtorben: Frau Paſtorin Mellet

(Leipzig. Kal. Sächſ. Major z. D. Emil
v. Woifferedorff (Dreeden). Ritterguts-
beſißer Karl Ferdinand Lou s Fiſcher auf
Wirchenblautt.

Be
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